
Erſcheint Dienſtag, Sonnerſag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Ar. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Hellage

Annaburger Zeitung.

Neue Gartenlaube.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinfpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg.

No. 34. Dienstag, den 22. März 1901. 8. Jahrg.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Aus der Gemeindevertretung ſcheiden
zum 1, April d. Js. aus:

I. Klaſſe: Herr Carl Quehl,
W. Müller,

II. Klaſſe: W. Grahl,
Klanſenißer,

I. Klaſſe Hermann Beck,
Oberländer.

Behufs Wahl von 6 Gemeindeverord
neten werden die wahlberechtigten Einwohner
hieſigen Ortes eingeladen, ſich

Donnerstag, den 24. März cr.,
nachmittags 3 Uhr

im Gaſthof zum Siegeskranz einfinden
zu wollen.

Die 3. Klaſſe wählt zuerſt.
Annaburg, den 18. März 1904.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.

8 Annaburg. Zum Oberſtleutnant be
fördert wurde Herr Major von Webern,
Kommandeur der hieſigen Militär Knaben-
Erziehungsanſtalt.

S Die für Mittwoch den 23. d. Mts.
angekündigte Miſſionsausſtellung von
Schnitzereien und Stickereien iſt umſtändehalber
bis auf weiteres verſchoben worden.

(Wichtig für Hausbeſitzer.)
Das Landgericht Hannover hat am 9. Novbr.
v. Js. den Wäſcher Otto Göpel in Linden
wegen fahrläſſiger Tötung zu 14 Tagen Ge
fängnis verurteilt, weil er die Treppen nicht
rechtzeitig beleuchtet hatte und infolgedeſſen
ein 12jähriges Mädchen, welches am Abend
Zeitungen austrug, die Treppe im Hinter
hauſe hinunterſtürzte. Das Kind hatte an
ſcheinend keine Verletzungen erlitten, ging auch
noch einige Tage in die Schule, bekam dann
aber eine Eiterung am rechten Schienbein
und ſtarb bald darauf. Der Tod iſt nach der
Ueberzeugung des Gerichts durch den Sturz
mit verurſacht worden. Die Reviſion des
Angeklagten, der geltend zu machen ſuchte,
daß nach ſeiner Ueberzeugung die Treppe
genügend beleuchtet war, namentlich für
Perſonen, die öfter im Hauſe verkehrten,
wurde vom Reichsgericht in Leipzig als unbe
gründet verwieſen.
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Nach dem Berichte der Handwerks-
kammer gelegentlich der Vollverſammlung am
3. März in Halle mußten im Kreiſe Torgau
27, im Kreiſe Schweinitz 50 und im Kreiſe
Wittenberg 57 Lehrmeiſter ſeitens des Vor
ſtandes aufgefordert werden, ihre Lehrlinge
bei der Handwerkskammer anzumelden. Wenn
von den zuſammen 134 Lehrmeiſtern jeder
nur einen Lehrling angemeldet hat, ſo iſt dies
eine Einnahme von 402 Mark aus den drei
Kreiſen für die Kammer geweſen.

Bedingt Taugliche“ im Heere.) Eine
wichtige Aenderung der Heerordnung hat das
preußiſche Kriegs Miniſterium vorgenommen.
Während bisher in die Armee, ſei es zum Dienſt
mit oder ohne Waffe, nur ſolche Leute eingeſtellt
wurden bei denen keine oder nur ganz geringe
körperliche Fehler vorhanden waren, können von
jetzt ab zum aktiven Dienſt ohne Waffen, wie
wir in der „Natl. Zeitg.“ leſen auch ſolche
Leute ausgehoben werden, die bislang als nur
„bedingt tauglich“ der Erſatzreſerve überwieſen
werden mußten. Die bedingt Tauglichen können
als Krankenwärter und als Oekonomiehandwerker
ausgehoben werden. Da zum Dienſt ohne Waffe
keine beſtimmte Körpergröße vorgeſchrieben iſt,
können natürlich auch alle jene Leute hierzu, wie
bislang ſchon, herangezogen werden, die wegen
„Mindermaß“ (unter 1,54 Meter) zur Aushebung
zum aktiven Dienſt mit der Waffe nicht geeignet
erſcheinen.

Unter dem Verdacht des Kindesraubes
verhaftet wurde eine ganze Zigeunerbande, die
das Havelland und den ZauchBelziger Kreis
durchzog. Jn der Rietzer Forſt bei Treuen
brietzen fand die Verfolgung der Zigeuner
ſtatt, wobei einer durch einen Schuß ver-
wundet und dann noch überritten wurde.
Inzwiſchen iſt es gelungen, die übrigen
männlichen Mitglieder der Bande feſtzunehmen,

während die Frauen und Kinder auf freiem
Fuß verblieben und mit ihren 7 Wagen von
Ort zu Ort weiterzogen, da man ſie nirgends
lange duldete, ſondern ſie ſtets über die Kreis
grenzen abſchob. Die Zigeuner ſollen das
Kind in dem Orte Arensneſt geraubt haben.

Weredte Zahlen. Der Magiſtrat von Halle
a. S. macht bekannt, daß die Stadt jährlich rund
200 000 Mark für Familien aufzuwenden hat,
die durch die Trunkſucht des Oberhauptes in
ihrem Daſein gefährdet ſind.

Eine beneidenswerte Stadt iſt das 6550 Ein
wohner zählende Weißenburg in Mittelfranken.
Gemeindeumlagen giebt es dort nicht; diejenigen
Bürger, die ein Holznutzungsrecht beſitzen, erhalten
ſogar noch alljährlich aus dem 1889 Hektar großen
Stadtwald 100 Wellen und eine Fuhre Streu.
Die Stadt hat, wie der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben
wird, 431 603 Mark Schulden, aber bei der
eigenen Kämmerei und bei der Lokalmalzaufſchlags

t a vor ſich ha

kaſſe und ein Reinvermögen von 2 759 880 Mk.,
oder 423 Mark pro Kopf der Bevölkerung.

Aeber das Mahagoniholz der Lüneburger
Heide ſchreibt man der „Deutſch. Tageszeitg.“:
Bis vor einigen Jahren brauchte man das hier
an den Bächen der Heide und in waſſerreichen
Niederungen reichlich wachſende Holz der Ellern
meiſtens nur zur Fabrikation von Holzpantoffeln
und als Brennmaterial. Vor 30 Jahren gab es
in jedem größeren Heidedorfe Leute, meiſtens
Häuslinge, die im Winter oder abends in ihrer
freien Zeit Pantoffeln machten. Das Holz dazu
gab die Eller her. Dann kamen die Pantinen
fabriken und der Nebenverdienſt der kleinen Leute

auf dem Lande ging in die Brüche. Jn den
Pantinenfabriken kann man ſehen, wie das Holz
der Eller, beſonders wenn es dünn geſägt oder
geſchält wird, eine lebhafte rötliche Farbe an
nimmt. Das hat man ſich zu nutze gemacht und
mit Erfolg verſucht, Fournierholz daraus herzu
ſtellen. Jm letzten Jahre ſind große Mengen
Ellernholz im Süden der Heide aufgekauft und
nach den Rheingegenden uſw. verſandt worden,
um dort als Mahagonifournier verwendet zu
werden. Vor dem Ankaufe von Mahagonimöbeln,
die da jetzt Mode werden, wird man fragen
müſſen, ob man echte oder unechte Mahagoni

t. h
Das eine moderne Seeſchlacht koſtet, darüber

ſtellt eine engliſche Zeitſchrift folgende Be
rechnungen an: Während des letzten Krieges
zwiſchen Spanien und Amerika überſchüttete die
„Brooklyn“ das ſpaniſche Schlachtſchiff Vyscaya“
mit einem ſo tödlichen Regen von Geſchoſſen,
daß es in wenigen Minuten auf dem Meeres
grunde lag als ein zertrümmerter und zuſammen
geſchoſſener Wirrwarr von Eiſenſtücken. Jm
ganzen hatte die „Brooklyn“ 618 Granaten auf
die „Viscaya“ abgefeuert. Die Rechnung über
die Zerſtörung ſtellte ſich folgendermaßen:
141 achtzöllige Granaten jede zu 1000 Mark
141 000 Mark, 65 ſechszöllige jede zu 420 Mk.

27 300 Mark, 12 Sechspfündergranaten jede
zu 20 Mark 240 Mark, 400 Einpfünder
granaten jede zu 12,50 Mark 5000 Mark.
So koſtet das Geſchützfeuer von 5 Minuten den
Vereinigten Staaten 173 540 Mk. und während
jeder Minute des Kampfes ſchleuderte die
„Brooklyn“ 128 Geſchoſſe auf ihren Feind, die
34 700 Mark koſteten. Wenn man dazu die
Koſten der Beantwortung des Feuers ſeitens der
„Viscaya“ rechnet, ſo ſieht man, daß die Schlacht
zwiſchen den beiden Schiffen gegen 60 000 Mk.
in der Minute gekoſtet haben kann.

Für Gefangenen-Transporte auf
der Bahn ſind neuerdings beſondere Wagen
gebaut. In der Mitte des Wagens befindet
ſich ein Gang, an beiden Seiten verſchließ-
bare Einzelzellen. Die Fenſter ſind ſtark ver
gittert und von außen mit einer Vlechhaube
verſchloſſen, ſodaß der Gefangene nur wenig
Licht von oben erhält. Am Eingang be
finden ſich zwei Abteile für die Transporteure.

136/139, 152: Eiche:Anzeigen.
Holzverſteigerung.

Jn der Königlichen Oberförſterei
Thiergarten ſollen
am Freitag den 25. März er.

vormittags 9 Uhr
im Gasthof zum schwarzen Adler
zu Annaburg verſteigert werden:
Schutzbezirk Thiergarten, Schläge
Jagen 144, 148, 153: Birke,
2 Nutzſchäfte mit 0,5 Fm., 8 Rm.
Kloben; Erle: 7 Rm. Kloben;
Kiefer: 107 Rm. Kloben (hier
von 61 Rm. 2 Mtr. lang, rund),
48 Rm. Knüppel, 408 Rm. Reiſig III.

Schlag Jagen 142: 4 Birken
mit 1,2 Feſtmeter Totalität Jagen

10 Rm. Kloben, 4 Rm. Knüppel,
16 Rm. Reiſig III; Birke: 13 Nutz
ſchäfte mit 4,5 Fm., 21 Rm. Kloben,
15 Rm. Knüppel; Erle: 1 Rmtr.

Kloben, 4 Rm. Knüppel; Kiefer:
452 Rin. Kloben (hiervon 68 Rm.
2 Mtr. lang, rund), 191 Raumm.
Knüppel, 673 Rm. Reiſig III. Die
Stöcke in den Schlägen Jagen 144
148, 153 kabelweiſe zur Selbſtrodung.

Schutzbezirkrnsneſta: Jagen 66b
15 Birken mit 3,4 Fm.

Der Verkauf des Klobenholzes
geſchieht meiſt in größeren Loſen,

Thiergarten, den 10. März 1904.
Der Forſtmeiſter.

Rachlaß Perzeichniſe
hält vorräthig die Buchdruckerei.

gute Saatgerſte
hat abzugeben

J. G. Hollmig's Sohn.
Maisſchrot,

Gerſtenſchrot,

Jagdhunde,
5 Wochen alt, gute Raſſe, verkauft

Paul Schiepe, Löben.

am Lager

oggenkleie, Weizenſchalen,
Rapskuchen,

Coecuskuchen, Leinmehl,
MixedMais, geriſſ. Mais,Huhermais,

Roggengrieskleie und Melaſſe
hält ſtets zu billigſten Preiſen

J. G. Hollmig's Sohn.

Jm Laufe der letzten 10 Jahre wurden
in den preußiſchen Zuchthäuſern 37 697 Ge
fangene gezählt, die ſchon mindeſtens drei
Vorſtrafen hinter ſich hatten. Darunter be
fanden ſich 12 237, die ſchon mehr als zehn
mal beſtraft waren, und unter dieſen 919, die
mehr als dreißigmal beſtraft waren.

Was den Kindern in Recklenbnurg
not tut. Wie hoch der Schulunterricht in
Mecklenburg geſchätzt wird, beleuchtet fol
gender Vorfall, der von der Lehrerpreſſe mit
geteilt wird. Bei einem Dorfgeiſtlichen war
Schlachtfeſt. Zum Drehen der Wurſtmaſchine
wird ein Schuljunge benötigt, für den Dis
pens beim Lehrer nachgeſucht wird. Der
Lehrer, etwas erſtaunt, geht zu dem Pfarrer,
der zugleich Ortsſchulinſpektor iſt, und ſtellt
ihm vor, daß ein ſolches Beiſpiel ihm die
wurſtmachenden Eltern der ganzen Schul
gemeinde auf den Hals laden würde. Aber
der würdige Mann lächelt und macht den
Lehrer mit dem neueſten Grundſatz in der
mecklenburgiſchen Schulpolitik bekannt, indem
er ſpricht: „Aber was wollen Sie denn,

mein Lieber Es iſt für vie Kinder viel
nützlicher Wurſt zu machen als die Schul
hänke zu drücken!“

Gorkanu, 19. März. Jn Philipps Gaſt
hauſe in Hohenofen fand eine Dilettanten
Vorſtellung ſtatt, bei welcher als Dekorations-
ſtück auch ein Gewehr verwendet wurde. Nach
beendeter Vorſtellung legte Lehrer Fiſcher
ſcherzweiſe mit dem Gewehr auf ein Mädchen
an. Obwohl das Gewehr unmittelbar vorher
mehrermale abgedrückt worden war, ohne los
zu gehen, krachte auf einmal ein Schuß und
ſchwerverletzt brach das Mädchen zuſammen.
Als der Täter ſah, was er angerichtet hatte,
wurde er von derartigen Krämpfen befallen,
daß ihn fünf Männer nach Hauſe tragen
mußten.

Produkten- Börſe.
Berliner Frühmarkt am 19. März. Weizen

märk. 173,00-174,00 ab Bahn. Roggen, märk.
129—130 ab Bahn. Gerſte, leichte inländiſche
Futtergerſte 119—-129, ſchwere 130 142 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſiſche und Donau
110—118 frei Wagen. Hafer, märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 136--151,
mittel 127— 135, gering 122 126 ab Bahn und
frei Wagen. Mais amerikan. mixed 122--123,
Laplata 114 116, ruſſiſcher 120 122 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 136 142, fein 143-160 ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 21,50 23,50.
Roggenmehl 0 und 1 16,50-18,30. Weizenkleie
9,10 9,80. Roggenkleie 9,50 10,00 Mark
ab Mühle.

Zur

Frühjahrsdüngung

Kno chenmehl
Superphosphat

Thomasſchlacke

e Kaliſalz C

zu vermieten.

1 Eekladen
wit Wohnung

Kube, Torgauerſtraße.

hiermit zurück.

Die Beleidigung
gegen Emilie Burk nehme ich

H. Hoffmann.

in beſter Qualität

V. Schmohl.

fertigt ſchnell und ſauber
Visitenkarten
H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

e pfiehlt die
Apotheke Annaburg.



Politische Rundschau.
gentfhlnnd.

In Braunſchweig ſtimmte der Landtag
einer Aenderung des Vereinsgeſetzes zu, wo
nach Frauen die Beteiligung an unpolitiſchen
Verſammlungen erlaubt ſein ſoll.

Jm Oldenburger Landtag machte der
Miniſterpräſtdent Willig die Mitteilung, daß
vom Herzog Ernſt Günther von Schleswig
Holſtein Soderburg Auguſtenburg Proteſt
gegen die Thronfolge im Großherzogtum
eingereicht ſei.

Der vaieriſchen Abgeordnetenkammer ging
ein Geſetzentwurf zu, welcher für den Bau
von dreißig Lokalbahnen im rechtsrheiniſchen
Baiernund in der Pfalz insgeſamt 38,700,000
Mk. fordert.

Nach Meldungen aus Tanger, welche in
der Köln. Ztg. veröffentlicht werden, ſind auf
Befehl des Sultans, der über das Ver
ſchwinden des VBerichterſtatters der Köln. Z.
Dr. Genthe, ſehr aufgeregt iſt, Fußtruppen
und Berittene von Fez aus zur Auffindung
Dr. Genthes ausgeſandt worden, jedoch bis
jetzt ohne Ergebnis.

Wilhelm Freiherr v. Hammerſtein, der
ehemalige Chefredakteur der „KreuzZtg.“,
iſt in Charlottenburg im Alter von 66 Jahren
geſtorben. Ein toter Mann im moraliſchen
Sinne des Wortes war er längſt, nun wird
ihn auch die Mutter Erde zur ewigen Ruhe
aufnehmen. Die reaktionäre Partei, der er
ſein Leben lang mit ſeiner nicht er
lichen journaliſtiſchen Begabung diente,
allen Grund, ſeinen Tod zu beklagen, denn
die Lücke, die durch Hammerſteins Kataſtrophe

in die Reihen ihrer journaliſtiſchen Vor
kämpfer geriſſen wurde, iſt bis auf den heu
tigen Tag nicht ausgeſüllt.

Der weltliche Vizepräſtdent des Evange
liſchen Oberkirchenrates, Oberkonſtſtorialrat
Braun hat um Verſetzung in den Ruheſtand
nachgeſucht.

Frankreich.
Jaures warf in der Deputiertenkammer

ſich zum Verteidiger der Sozialpolitik der
Regierung auf, die von Millerand unſanft
angerempelt worden war. Ob er der Sache
der Arbeiter zu dienen denke, ſo fragte
Jaures Herrn Millerand, wenn er ſo handle,
wie er es tue. Er warf ihm vor, daß er dem
Lande das Signal zur Entmutigung gebe.
Es ſei ein ſchlechtes Verfahren, wenn man
gegen die Politik der Regierung in einem
Augenblick Widerſpruch erhebe, wo alle Kräfte
der Reaktion ſich gegen dieſelbe erheben. Er
müſſe daher Millerand den Vorwurf machen,
daß er eine Majorität zertrümmern wolle,
welche man niemals unter anderen Umſtänden
wiederfinden werde. Millerand erwiderte, es
ſei Zeit, die Mehrheit an die Intereſſen des
Landes und der Republik zu mahnen.

Helgien.
Ein anarchiſtiſches Bombenattentat wurde

in Lüttich gegen das Haus des Polizeikom
miſſars Laurent, Chefs der Sicherheitspoltzet,
verübt. Neun Perſonen wurden dabei ſchwer
verletzt. Die Bombe wurde vor dem Hauſe
Laurents gefunden und explodierte in dem
Augenblick, als der Artillerie-Kommandeur
Pathyr ſie in einen benachbarten Garten bringen
laſſen wollte, um ſte einer Prüfung zu unter
ziehen. Etwa 30 Perſonen hatten ſtch ange

at ſt

ſammelt, von denen 7 verletzt wurden, vier
darunter ſchwer. Das Wohngebäude Laurents
wurde verwüſtet, in der Nachbarſchaft ſprangen
zahlreiche Fenſterſcheiben. Der Kommandeur
Patyr mußte ſich einer Amputation beider
Beine unterziehen. Unter den verwundeten
Perſonen befinden ſich 3 Polizeibeamte, ein
Feldmeſſer, ein Buchdrucker und ein Abt.

Japan.
Das Parlament, das in Tokio am Frei

tag zuſammengetreten iſt, wurde Montag
vom Kaiſer feierlich eröffnet. Mit Rückſicht
darauf, daß die Zeitumſtände Einigkeit auf
Seiten der Japaner dringend erforderlich
machen, beſchloſſen ſowohl die Verfaſſungs
partei als die Fortſchrittspartei, die Regierung
zu unterſtützen. Dadurch iſt die glakte An
nahme des von der Regierung wegen des ſtraf
Krieges aufgeſtellten Finanzprogramms ge
ſichert. Das Unterhaus wählte Matſuda zum
Präſtdenten und es wird erwartet, daß der
Kaiſer die Wahl beſtätigen wird. Matſuda
war Finanzminiſter im Kabinett Okuma und
Unterrichtsminiſter im letzten Kabinett Jto.

Zum ruſſiſch- japaniſchen Kriege.
Der „Standard“ berichtet aus Tſchifu,

daß fortwährend Züge mit Lebensmitteln
in Port Arthur einlräfen. Die Eiſenbahn
ſei noch intakt. Die Reparaturen an den
beſchädigten ruſſiſchen Kriegsſchiffen würden
mit großem Eifer gefördert. Man verfichere,
daß die Zahl der in Kiotſchou und auf
Liautung ſtationierten ruſſtſchen Truppen
ch auf 30 000 Mann belaufe. Ein

Tagesbefehl des Marineminiſteriums ordnet
die Errichtung von Priſengerichten in Seba
ſtopol, Libau, Port Arthur und Wladi
woſtok an.

Amtlich wird gemeldet, der Beamte für
die diplomatiſchen Angelegenheiten beim
Statthalter Alexejew telegraphiert aus Port
Arthur Die Meldung engliſcher und r
chineſiſcher Zeitungen, Port Arthur ſei von
den Japanern beſetzt, ſtehe in Flammen und
werde von den Einwohnern verlaſſen und
ähnliches, ſind reinſte Erfindung. Außer 5
Toten und den Beſchädigungen einiger Häuſer
hat das Bombardement vom 10. d.
keine Folgen gehabt.

General Kuropatkin hat an den vor
läufigen Befehlshaber der MandſchureiArmee,
General Linewitſch, der ſich gegenwärtig hier
befindet, folgendes Telegramm geſandt „Jch
begrüße Sie und die von Jhnen befehligten
Truppen. Möge Gott Jhnen helfen, bei
dem ſchwierigſten Teil des Problems zu
einem Ziel zu gelangen. Jch würde glücklich
ſein, Sie auch fernerhin an der Spitze der
Truppen zu ſehen, die dem Willen des Kai
ers gemäß mir anvertraut ſind. Ich hoffe,
daß Sie dieſelben, ſolange die Hanptgefahr
droht, nicht verlaſſen werden, denn die Trup
pen haben volles Vetrauen zu Jhnen.“
General Linewitſch hat die ſtrategiſchen Punkte,
die neuen Befeſtigungen in Niutſchwang und
andere Plätze in der ſüdlichen Mandſchurei
beſichtigt. Das Wetter iſt unbeſtändig, es
herrſcht Froſt und Schneeſturm.

Der General Stöſſel hat gleich bei der
Uebernahme des Kommandos der Feſtung
Port Arthur einen bemerkenswerten und auch
im Auslande viel beſprochenen Tagesbefehl
erlaſſen. Dieſe wie andere Handlungen des

Generals Stöſſel riefen bei den dortigen
Offizieren koloſſalen Unwillen hervor, ſo daß
der General ſich zu folgendem Tagesbefehl
veranlaßt ſah „Es iſt mir mitgeteilt worden,
daß in den Garniſonverſammlungen die
Herren Offiziere ſich mit den ihnen gar nicht
entſprechenden Sachen beſchäftigen: ſie be
ſprechen in abfälliger Weiſe die Kriegsereig
niſſe, teilen verſchiedene unſtnnige Gerüchte
mit, die Gott weiß woher ſtammen. Der
Offizier hat gutnachzudenken und zubeurteilen,
wie die gegebenen Befehle oder die Verfü
gungen am beſten auszuführen ſind, und
nicht die Handlungen der höheren Vorge
ſetzten zu kritiſteren. Solche Herren ſind
äußerſt ſchädlich, und ich werde natürlich
dieſelben kraft der mir gegebenen Macht be

afen.“
Eine briefliche Meldung beſagt, daß dieBeſatzung von Port Arthur 2500 Mann

ſtark ſei. Ferner wird berichtet, daß der
Oberkommandierende General Kuropatkin
un anarkte in Liaufang aufſchlagen
werde.

Zehn japaniſche Kriegsſchiffe ſollen vor
Tſchinampo gelegen und zwölf Transport
ſchiffe dort Truppen ausgeſchifft haben. Man
erwartet noch dreißig Transportſchiffe mit
20 000 Mann. Jn Tſchifu landeten vorige
Woche 3000 Japaner und 2000 werden
noch erwartet. Die Ruſſen ziehen ſich vor
dem Vormarſch der japaniſchen Vorpoſten
nach dem Jalu zurück. Kleine japaniſche
Detachements ſetzen ſich in jeder Stadt feſt.
800 Koſaken und eine Batterie Feldartillerie
ſtnd in Suntſchun angekommen, man
daß noch 2000 eintreffen werden. Sie be
handeln die Koreaner gut und bezahlen für
alles gute Preiſe.

Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß
die Japaner die Fälſchungen ruſſiſcher Bank
noten in der Mandſchurei ſehr flott betrieben
haben. Allein nach Charbin ſtnd Maſchinen
und Materialien zur Nachahmung von etwa
einer Million Rubel eingeſchmuggelt worden.
Es wird behauptet, daß die ruſſiſchen Be
hörden dagegen keine Maßregeln treffen, man
ſagt im Gegenteil ſte betrachten es als

M. Mittel zur Verbreitung des ruſſiſchen Ein
fluſſes in der Mandſchurei. Die in Girin
geprägten ſilbernen Yen werden jetzt zu
40 Cents verkauft. Die Ruſſen kaufen die
ſelben auf und bezahlen mit ruſſiſchen Bank
noten, die Münzen aber werden nach Ruß
land geſandt. Von den Japanern werden
jetzt die Fälſchungen ruſſtſcher Banknoten
deshalb umfangreich betrieben, weil man
hofft, die ruſſiſche Regierung werde bei An
weſenheit zahlreicher ruſſiſcher Truppen in
der Mandſchurei gezwungen ſein, ſelbſt fal
ſches Geld anzunehmen und zu bezahlen.

Deutſcher Reichstag.
59. Sitzung.

Das Wettrennen um die Popularität in Spau
dau, das zwiſchen dem konſervativen Abg. Pauli
Potsdam und dem ſoz. Abg. Zubeil alljährlich beim
Titel „Militärwerkſtätten“ ſtattzufigden pflegt, nahm
diesmal nicht nur einen erheblichen Teil der Sitzung
in Anſpruch, ſondern artete gegen Schluß auch in eine
höchſt unerquickliche perſönliche Zänkerei aus, in der
Herr Pauli den Führern der Sozialdemokratie zurief,
ſie ernährten ſich von den Arbeitergroſchen und ver
hetzten die Arbeiter, worauf die getroffenen Genoſſen
mit „Gemeinheit „Frechheit!“ und ähnlich anmu
tigen Koſeworten aus dem Dresdener Spruachſchatz
erwiderten. Herr Singer (ſoz.) war völlig entrüſtet

Goldener Voden.
Frau von Poſewald ſaß hoch aufgerichtet auf ihrem Ruhe

und nannte Herrn Pauli einen erbärmlichen Ver
leumder, wofür der Präſident mit einem Ordnungs
ruf quittierte. Genoſſe Herbert bezeichnete jeden als

vollendeten Jdioten“, der von ihm behaupte, er bekomme monatlich 200 Mk. durch Arbeitergroſchen, und

zwiſchendurch warf man ſich gegenſeitig Mangel an
Mut und zuverläſſige Geſinnung vor. Jn dieſer
Tonart ging es faſt zwei Stunden lang hin und her,
bis es endlich dem Eingreifen des Präſidenten gelang,
dieſen ebenſo würdeloſen als müßigen Streit zu be
enden. Nachdem Herr Gröber die Metzer Stadtver
waltung in der bekannten BouillonquellenFrage in
Schutz genommen, erkundigte ſich Fürſt DohnaSchlo
bitten nach dem Stande der Königsberger Entfeſti
gung, dann war endlich nach 12 tägiger Beratung

der Militäretat erledigt. Das Haus wande ſich
nun den Wahilprüfungen zu als erſtes ſtand das
Mandat des Grafen Balleſtrem zur Abſtimmung, gegen
das von polniſcher Seite Proteſt erhoben worden
war. Durch einen Vorhang im Hintergrunde des
Saales den Blicken entzogen, wartete der Präſident
das Ergebnis der Abſtimmig ab einmütig, ſelbſt
mit Einſchluß der Sozialdemokraten, trat das Haus
dem Antrage der Kommiſſion bei, die Wahl für
gültig zu erklären, und herzlicher, mit Heiterkeit ge
miſchter Beifall begrüßte den Hüter der parlamen
tariſchen Ordnung, als er wieder mit einer leichten
Verbeugung von ſeinem Amte Beſitz nahm. Raſch
erledigte man noch eine Anzahl Wahlprüungen, und
erſt beim Mandat des Sozialdemokraten Buchwald
aus Altenburg entſpann ſich wieder ein heftiger Rede
kampf. Die Kommiſſion beantragte die Kaſſterung,
und die Genoſſen ſuchten natürlich das gefährdete
Mandat um jeden Preis zu retten erſt durch eine
möglichſt ausgedehnte Debatte, dann durch den An
trag auf namentliche Abſtimmung. Als erſter Ver
teidiger dieſes ſozialdemokratiſchen Mandats trat Herr
von Gerlach in die Schranken. Aber weder die
nationalſoziale Schutztruppe noch die ſozialiſtiſche
Hauptarmee vermochte ihren Schützling zu retten
das Haus war beſchlußfähig und mit erheblicher
Mehrheit wurde das Mandat kaſſtert. Danach ver
tagte ſich das Haus.

60. Sitzung.
Jm Reichstage gelangten die Kreditvorlagen für

die ſüdafrikaniſche Truppenverſtärkung und für Ent
ſchädigung von Anſiedlern zur erſten Beratung.
Namentlich im Hinblick guf den Betrag von zwei
Millionen, der für die Entſchädigungen ausgeworfen
wird, überwies das Haus auf einen Antrag des
Zentrums die Vorlagen an die Budgetkommiſſion.
Die Bewilligung ſelbſt wurde von allen Seiten, mit
Ausnahme der Sozialdemokraten, als Gebot der
nationalen Ehre und der Pflicht gegen die bedrohten
Landsleute anerkannt. Der Abg. Bebel lehnte die
Bewilligung der Forderungen entſchteden ab. Der
Abg. Richter erklärte, der Augenblick ſei weder ge
eignet für Angriffe gegen die Verwaltung, noch für
Schutzreden für die Herxeros, er erfordere lediglich
die Vereitſtellung der Mittel zur raſchen Wiederher
ſtellung der Ordnung. Der Kolontaldirektor Dr.
Stuebel beantwortete einige Anregungen des Abg.
Patzig (ntl.) bezüglich der Verteilung und der ſpäteren
Räückerſtattung der Entſchädigungsgelder dahin, daß
über dieſen Punkt erſt nach eingehender Prüfung
der Verhältniſſe werde entſchieden werden können.
Nach einer den Gouverneur rechtfertigenden Dar
ſtellung der Verhältniſſe, auf die der Aufſtand zu
rückgeführt werden könne, erklärte der Kolonial
direktor, an einer
nicht fehlen,
werde. Für jetzt erkenne es die Regie ung als ihre
Pflicht, den Aufſtand mit Entſchiedenheit niederzu
werfen, was trotz des Widerſpruchs der Sozialde
mokraten auch geſchehen werde. Der Abg. von Nor
mann (konſ.) ſprach das Bedauern ſeiner Partei
darüber aus, daß eine Rede wie die des Abg. Bebel
habe im Reichstage gehalten werden können. Der
Abg. Stöcker Hob die Verdienſte der ſüdafrikaniſchen
Miſſionen hervor und wünſchte auch für dieſe Ent
ſchädigungen. An den Marineetat, zu deſſen Be
ratung man dann überging, knüpfte ſich eine Kon
troverſe über die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen
Fleiſchkonſervenfabriken zwiſchen den Abg. Gamp
und Gothein. Auf eine Anfrage des erſteren er
klärte der Staatsſekretär des Reichsmarineamts, daß
in der deutſchen Marine nur deutſche Fleiſchkonſer
ven gebraucht werden. Eine von anderer Seite ge
gebene Anregung gab dem Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamts Anlaß, auf die bedenklichen Konſequenzen
der Geltendmachung einſeitiger Gehaltserhöhungs

Plötlich jedoch ſtieß er einen leiſen Schrei aus.

„Nein, nein,“ rief er, „ſie iſt nicht ohnmächtig geworden

forderungen hinzuweiſen. Das Beſoldungsſyſtem

Prlſung dieſer tagen weiten
ſobald die Zeit dafür gekommen ſein

S 64 Roman von M. Friedrichſte in.
„Jrma, dies ſchwache Herz, welches um Liebe zu Ihnen

fleht, war Jhnen vom erſten Atemzuge des erwachten Berſtänd
niſſes an zugetan. Von Zweiſeln an Jhrer Gegenliebe erfüllt,
hat es mit ſich gerungen und ſich beſtrebt, dieſe Liebe auszu
rotten; aber es war ihm nicht möglich, bis auf den heutigen
Tag! Es hätte in ſtillem Entſagen wohl gelitten, aber
niemals vergeſſen! Irma, die geliebte Tanke ermutigte mich
mit dem Ausſpruche: „Geh' hinein und ſage es ihr!“ Nun habe

ich es getan
Beſorgt blickte er die Schweigende an.
„Jrma, Jrma! Wenn Sie mir angehören könnten, der

Himmel auf Erden wäre es für mich. Antworten Sie mir
ehrlich: Wollen Sie die Meine ſein, in Glück und Leid,
wollen Sie mein Herz und meine Hand annehmen

Mit bangem Aufblicke verſuchte er in ihrem Antlitze zu
leſen und ſie erwiderte einfach und im Tone herzlicher Freude:

„Ja, ich will! Auch ich habe Sie ſtets von Herzen lieb
gehabt und ahnte doch nicht, wie gut Sie mir waren.

Da ſprang er auf, ſeine dunklen Augen leuchteten und
jubelnd zog er die Geliebte an ſein Herz.

„Mein mein, Du meine Sehnſucht und mein Glück!“
rief er in ungusſprechlicher Wonne und drückte den erſten
Kuß auf ihre unentweihten Lippen

„Aber Reinhard!“ ſagte ſie vorwurfsvoll mit ihrer weichen,
ſympatiſchen Stimme. „Hältſt Du Dich denn für ſo wenig
begehrenswert? Denkſt Du nicht an den Ausſpruch der Mutter

nNicht wer wir ſind, ſondern was wir
Er ſchloß ihr die Lippen mit einem Kuſſe und unterbrach

ſie frohlockend:

Zu ihr!„Ja, die Mutter!
Glück teile.“

Sie mit ſeinem Arme umſchlingend, führte er die Braut
in das Zimmer der Mutter.

Zu ihr! Daß ſie unſer

bette, den Oberkörper vorgebeugt, und lauſchte, ob ſie etwas
davon vernehmen könnte, wie ihre Tochter in dieſer für ſie
wichtigen Lebensfrage entſcheiden werde.

Wird ſie wollen? Wird ſie den zaghaften Bewerber von
ihrer Liebe überzeugen

Es war eine qualvolle Viertelſtunde für die Leidende; ihr
Herz klopfte, ihre Pulſe flogen und nur energiſcher Wille ließ
ſie die Anwandlung von Schwäche überwinden, von welcher ſie

befallen wurde
Da endlich ging die Tür auf.

Zärtlich aneinander geſchmiegt kamen ſie auf ihr Lager
zugeſchritten.

Frau von Poſewald breitete ihnen die Arme entgegen und
rief mit freudezitternder Stimme:

„Meine geliebten Kinder Gottes Segen über Euch!“
Die Verlobten ſanken vor ihrem Lager nieder und ſie

legte ihre wachsbleichen Hände ſegnend auf die Häupter der
Knieenden.

„Mein Sohn,“ ſagte ſie feierlich, „jetzt in Wahrheit mein
Sohn. Nie hat wohl eine Mutter das Wohl ihres Kindes
vertrauensvoller in die Hände eines Mannes gelegt, als ich
es heute tue. Du, mein Reinhard, biſt ritterlich und trägſt
den Adel der Seele in Deiner Bruſt, und meine Tochter denkt
wie ich, ſie ſchätzt und liebt Dich von ganzem Herzen.“

Da richtete Reinhard ſich empor und nahm die Leidende
in ſeine Arme.

„Mutter,“ rief er, „ich danke Dir für das Kleinod, wel
ches Du mir erzogen haſt. Wie reich, wie reich bin ich heute
geworden. Nun habe ich wieder eine Mutter!“

Bei dieſen Worten fühlte Reinhard plötzlich, daß der Körper

in ſeinen Armen eine bleierne Schwere erhielt
Beſtürzt ließ er ihn in die Kiſſen zurückſinken und ſagte
„Sie wird ohnmächtig. Es war zu viel Aufregung für

ihre zarte Nerven.“

Sie iſt tot? Mutter, Mutter! Soll ich Dich, kaum ge
wonnen, wieder verlieren

Er brach an ihrem Lager zuſammen und weinte ſo er
ſchütternd, daß Jrma, den eigenen, gewaltigen Schmerz be
meiſternd, tröſtlich ſagte:

„Laß uns ſchnell-einen Arzt rufen!“
„Zu ſpät,“ erwiderte er dumpf. „Die Hände ſind ſchor

kalt, ſie hat einen Herzſchlag bekommen, die Freude hat ſit
getötet. Aber zu Deiner Beruhigung laſſe den Arzt kommen.“

Es war, wie Reinhard ſagte.
Mitten aus der größten Freude, welche ihr das Leben

ſeit Jahrzehnten geboten, war ſie aus demſelben abgerufen;
aber das glückliche Lächeln, welches dieſelbe über ihr Antlit
gebreitet, war darauf haften geblieben und gab der Schlummern
den einen engelgleichen Ausdruck

„Jrma,“ ſagte Reinhard tief traurig zu ſeiner Braut,
„laß uns gemeinſam dieſen unerſetzlichen Verluſt tragen und
zu überwinden ſuchen Er nahm ſie liebevoll in die Arme
„Nun bin ich der Halt und die Stütze Deines Lebens, und
hier an dem Lager der teuren Entſchlafenen gelobe ich, Dich
zu hüten und zu ſchützen als ihr beſtes Vermächtnis.“

Sie lehnte ihr Haupt an die Bruſt des geliebten Mannes
und dann brach ſich der Schmerz auch bei ihr Bahn.

Faſſungslos ſchluchzte ſie an ſeinem Herzen und kämpfte
mit dem jähen Wechſel zwiſchen namenloſer Freude und tiefſtem

Leide.

e

Die Verwaiſten ſuchten Troſt darin, das Begräbnis der
Dahingeſchiedenen ſo ſinnig und ehrenvoll als nur möglich zu
geſtalten, und nachdem Frau von Poſewald in dieſer Weiſe be
ſtattet worden, erhielt Jrma vom Erbſchaftsgerichte eine Teſta
ments abſchrift zugeſchickt, aus der ſie erſah, daß ſie die Erbin
der Villa Gattersheim in Dernbach und eines bedeutenden

Legates ſei. S
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führte der Abg. v. Einern in einer ſcharfen

von 1897 müſſe im allgemeinen feſtgehalten werden.
Daß die Regierung das rer unabhängig von
der Finanzlage zu gewähren bemüht ſei, beweife die
trotz der Zuſchußanleihe in den neuen Etat aufge
nommene Erhöhung der unterſten Gehaltsſtufe.

e e Preußiſcher Landtag.
Der Anfang der Generaldebatte über den

Etat des Kultusminiſteriums in der Sitzung
des Abgeordnetenhauſes geſtaltete ſich zu
einer parlamentariſchen Haupt und Staats
aktion. Zur Erörterung ſtand die Frage der
Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes und
der Zulaſſung der marianiſchen Kongra
gationen an den preußiſchen höheren Lehr
anſtalten Nachdem die Abgg D. Hackenberg
(ntl) und Dr. von der Haydebrandt (konſ.)
die Bedenken ihrer Geſtnnungsgenoſſen gegen
beide Maßnahmen vorgetragen und umgekehrt
Dr. Porſch (Ztr) ihnen lebhaft widerſprochen
halte, ergriff der Reichskanzler Graf Bülow
das Wort zu einer längeren Rede. Er wies
nach, daß es im Intereſſe der großen natio
nalen Aufgaben Deutſhlands ſei, das Tren
nende zurückzuſtellen, auch wenn es nicht
ohne ein Opfer der eigenen Rechthaberei
abgehe. Nachdem noch Graf Moltke t
ſowohl gegen die Aufhebung des 8 2 des
Jeſuitengeſetzes als gegen die Zulaſſung der
marianiſchen Kongregationen ſich ſcharf aus
geſprochen hatte, vertagte ſich das Haus.

Jn der folgenden Sitzung ergingen ſich
entgegen der Abrede zunächſt die Abgg. Kopſch

(frſ. Vp) und Ernſt (fr. Vg.) in allgemeinen
Betrachtungen über das Elementarſchulweſen
und riefen dadurch eine Entgegnung des
Unterrichtsminiſters hervor, der an der Hand
eines reichen Zahlenmaterials den Nachweis
lieferte, wie kräftig die Unterrichtsverwaltung
für die Entwickelung des Volksſchulweſens
und insbeſondere für die Entwickelung des
Lehrerbildungsweſens und damit zugleich für
den nötigen Nachwuchs der Lehrer ſorge.
Die Landflucht der Lehrer ſei keineswegs
eine natürliche Erſcheinung denn den dafür
angeführten materiellen Geſtchtspunkten müß
ten doch die idealen, die Liebe zum Beruf
und zu der ihnen anvertrauten Schülerſchaft,
das Gleichgewicht halten. Wenn die Unter
richtsverwaltung Anordnungen über den Ge
brauch von Schullokalen zu andern Zwecken
getroffen habe, ſo ſei damit lediglich die
Abſtellung von Mißbräuchen, nicht aber ein
Eingriff in die Selbſtverwaltung beabſichtigt.
Nach einer langen, von dem Hauſe mit großer
Unaufmerkſamkeit angehörten Rede des Abg.
Stychl (Pole) über polniſche Beſchwerden

und einer burlesken Rede die Verhandlung
wieder auf die Aufhebung des S 2 des Je
ſuitengeſetzes und die Zulaſſung der maria
niſchen Kongregationen zurück. Jhm ant
wortete der Kultusminiſter, daß die Unter
richtsverwaltung mit der in Rede ſtehenden ge
ſetzgeberiſchen Maßnahme nichts zu tun habe.
Wäre dies der Fall, ſo würde er nicht An
ſtand nehmen, die volle Verantwortung dafür
zu übernehmen. Die Fragen des Vorred
ners, wie nunmehr der Unterrichtsminiſter
ſich der Anſtellung von Jeſuiten an den
höheren Lehranſtalten widerſetzen könne, be
antwortete er damit, daß nach 8 1 des
Jeſuitengeſetzes die Zulaſſung von Jeſuiten
auch fernerhin nicht angängig ſei. Der Redner

die Konfeſſtonen nicht aufeinanderzuhetzen
nicht beachtet und ſich bedauerlicherweiſe au
in einer Art über Fragen der auswärtigen
Politik ausgeſprochen, die den Jntereſſen des
Vaterlandes ſicher nicht dienlich wäre. Nach
einer langen Erwiderung des Abg. Dr. Bachem
(3.), in welcher er ſcharf mit den Abgg.
v. Eynern und Graf Moltke abrechnete, und
den marianiſchen Kongregationen wie den
Jeſuiten reichliches Lob ſpendete, wurden die
Verhandlungen vertagt.

Gerichtshalle.
Hromberg. Wegen Soldatenmißhandlung

verurteilte in Bromberg das Kriegsgericht der 4,
Diviſion den Leutnant von Germer vom 34. Füſi
lier Regiment zu 2 Monaten Feſtungshaft. Die
Miß handlungen ſind beim Exerzieren erfolgt. Die
Uebungen Niederwerfen, Auſſtehen wurden längere
Zeit ohne Ruhepauſen gemacht, ſo daß die Leute
dadurch an ihrer Geſundheit Schaden erlitten. Die
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit ſtatt.

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf die
Reviſion der früheren Auſſichtsräte der Kaſſeler
Trebertrocknungs- Geſellſchaft Theodor SchultzeDell
wig und Arnold Sumpf, welche vom Landgericht
in Kaſſel am 14. Februar 1902 wegen Verſchleie
rung im Sinne des J 314 des Handelsgeſetzbuches
zu je 3 Monaten Gefängnis und 5000 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt worden waren und verwarf auch die
Reviſton des Staatsanwalts, ſoweit die Angeklagten
nicht auch wegen Untreue im Sinne des g 312 des
Handelsgeſetzbuches verurteilt worden waren.

Aus aller Welt.
Zu dem Perſonenzuge 411, der von

Würzburg in Aſchaffenburg eintraf, fand
man in einem Abteil dritter Klaſſe einen
gut gekleideten Mann geknebelt und beraubt
vor. Ein in dem betreffenden Wagenabteil
Anweſender hatte anſcheinend in Heigenbrücken
den Zug verlaſſen. Eine Summe von 3700
Mark fehlte dem Beraubten.

In der Nähe des Salbvatorkellers in
München überfuhr ein Automobil zwei Kin
der. Eines derſelben wurde getötet das an
dere verletzt.

In Homboxn bei Eſſen a. Ruhr wurde
ein achtjähriger Junge von einem Hunde zer
fleiſcht und erlag alsbald ſeinen Verletz
ungen.

Jn Agram wollten ſerbiſche Studenten
einen Bittgottesdienſt für den ruſſtſchen Sieg
veranſtalten. Radikale Studenten und Ar
beiter erklärten, daß dies eine Schmach für
die kroatiſche Hauptſtadt wäre. Es kam in
Folge deſſen zu Streitigkeiten, die in eine
blutige Prügelei ausartete. Die Polizei
mußte mit blanker Waffe einſchreiten und
die Hauptſtraßen abſperren.

In Chotieſchan und im Montanbe
zirk Mies iſt ein Kohlenarbeiterausſtand aus
gebrochen. Es ſind 1200 Mann ausſtändig.

In der Ortſchaft Kohldorf ſprengte aus
Eiferſucht ein Grubenarbeiter ſein Wohn
haus mit Dynamit in die Luft. Hierbei
wurde die Frau mit 6 Kindern und ihrem
Liebhaber getötet.

In Maint brach bei der Hauptprobe in
einem Wohltätigkeits Konzert des Mainzer
Geſangvereins in der Stadthalle plötzlich der
Stand, auf dem ſich 100 Sänger befanden,
zuſammen. 30 ſtürzten in die Tiefe, von
denen mehrere mehr oder weniger ſchwere

Verletzungen erlitten.
Die ſchwarzen Pocken wurden in

ſammlerin beſchäftigten Frau feſtgeſtellt. Alle
Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen, um der
Weiterverbreitung der Krankheit zu begegnen.
Die Erkrankte wurde einſtweilen in einem

iſoliert.
Auf ſeltſame Art ums Leben gekommen

iſt ein Bergmann in Dortmund. Er wollte in
ſeiner Stube eine an der Decke aufgehängte
Wurſt abſchneiden und ſtellte zu dieſem Zwecke
zwei Stühle aufeinander, auf die er dann
ſelbſt ſtieg. Plötzlich rutſchte der obere Stuhl
und er ſtürzte ab, im Fallen auf die Kante
des unteren Stuhles mit der Bruſt auf
ſchlagend. Die dadurch erlittenen inneren
Verletzungen waren ſo erheblich, daß er ihnen
erlegen iſt.

Die Toilettenfsage in Klondyke.
Als eine tüchtige Geſchäftsfrau hat ſich

eine „ſmarte“ Amerikanerin, Mrs. Hutchſon
aus San Francisco erwieſen, die den Um
ſtand wohl auszunützen verſtand, daß die
Damen von Dawſon Cith in Klondyke ſich
natürlich ebenſo gut und modern kleiden
möchten wie ihre Schweſtern in anderen
Städten, die es darin bequemer haben. Sie
weilte dieſer Tage in London wo ſie ihre
Einkäufe beſorgte. „Jch bin wieder auf
dem Wege nach Klondyke,“ erzählte ſte;
„meine Koffer ſind voll von den neueſten
Erzeugniſſen der Pariſer und Londoner Kon
fektion. Die Damen von Dawſon City ſind
ſogar denen von San Francisco um ein
Jahr voraus. Als ich vor etwa fünf Jahren
dorthin ging, nahm ich alle meine Kleider
mit mir, da ich nicht wußte, wann ich neue
bekommen würde. Es waren ſchon eine An
zahl Frauen da. Sie baten mich ſo drin
gend, ich möchte ihnen meine Kleider ver
kaufen, und ſte boten mir ſo erſtaunliche
Preiſe, daß ich ſogleich ſah, was für Geſchäfte
ich machen konnte; und obwohl der letzte
Dampfer ſchon fort war, ehe das Eis ein
ſetzte, machte ich in fünf Tagen die Reiſe
mit Hundeſchlitten und reiſte dann nach
Europa hinüber Ich kaufte ſo viele elegante
Kleider, Wäſche uſw. wie ich meiner Meinung
nach transportieren konnte, und kam nach
einer beſchwerlichen Reiſe nach Dawſon City
zurück. Meine kühnſten Erwartungen wurden
noch übertroffen. Wenn ein Mann dort
einen guten Fund macht, ſo kommt er in
meinen Laden und ſucht für ſeine Frau das
Allerbeſte aus der Preis ſpielt dabei keine
Rolle. Jm ganzen habe ich mit meinen
Hunden jetzt 25 Reiſen über den Schnee ge
macht, um die Damen von Klondyhke mit
modernen Toiletten zu verſehen.
SSSSAÄC v

Vermtſgtes
Eine ſtramme Schwarzwäldermaid, die

ſich gegenwärtig in Stuttgart aufhält, ging
kürzlich von einer Feier abends nach ihrem
Quartier. Da nahte ſich ein etwas kurz
gewachſener Jüngling mit der an Goethes
„Fauſt“ erinnernden Frage, ob er ihr ſein
Geleit antragen dürfe. Schnell beſonnen
gab ſte ihm zur Antwort: „Haſt Angſt,
Büble, allei heimz gehe Da verſchwand
der galante Jüngling und ward nicht mehr
geſehen.

habe die Mahnung des Miniſterpräſtdenten,

e
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Beides ſolle ihr, laut Teſtament des verſtorbenen Freiherrn
von Gattersheim, ſofort nach dem Ableben ihrer Mutter
bekannt gegeben und ausgefolgt werden.

Die Villa machte Reinhard Freude und
derſelben weckte ihn zeitweiſe aus ſeinen trüben Gedanken
über die Verlorene.

Der junge Fabrikant richtete ſich ſein Neſt
ein, was in der Fabrik hergeſtellt wurde, und
Weg zu der Villa nahm, gedachte er zuweilen der mond
hellen Winternacht, in welcher er ſehnſuchtsvoll nach den er
leuchteten Fenſtern ſeines jetzigen Beſitzes hinaufgeſchaut hatte.

Wie qualvoll rief er damals den Namen
Jrma in die Nacht hinaus!

Es ſchien ihm unmöglich, ſie jemals erringen zu können,
und jetzt würde er ſie bald heimführen in dies behaglich ein
gerichtete Heim.

Allmählich zog die Freude wieder ein in ſeine bekümmerte Seele
Das reiche Legat übergab Jrma auf ſeinen Wunſch der

Stadt, zu Gunſten einer Anſtalt für Waiſen und obdachloſe Kinder.
Die Stadt Dernbach und deren Verwaltung war der

gütigen Spenderin ſehr dankbar und wählte ihren Gatten bei
nächſter Gelegenheit in den Stadtrat.

Seit dieſen Ereigniſſen hatte der Frühling
bachs Fluren nen geſchmückt und wiederum ſtanden die präch
kigen Linden und Buchen, Akazien und Kaſtanien des Parkes
welcher zur einſtigen Villa Gattersheim, jetzt „Villa Jrma“
genannt, gehörte, im Frühlingsſchmucke.

Roman von M. Friedrichſte in.

Linden bei Düren bei einer als Lumpen allabendlich: „Jch bin klein, mein Herz iſt

abſeits gelegenen Hauſe des Ortes Weisweiler

Liebe Fugend. Klein Elschen betete

rein, ſoll niemand drin wohnen, als Gott
nur allein.“ Eines Abends fragt ſie ſehr
eindringlich die Mama „Jſt denn der liebe
Gott auch wirklich in meinem Herzchen 2“

„Ja, ſagt Mütterlein, „wenn Du gut
und fromm biſt, wohnt der liebe Gott in
Deinem Herzchen.“ Am nächſten Morgen
ſitzt Elschen zögernd vor ihrem Milchkaffee,
und auf Mamas Frage: „Kind, warum
trinkſt Du denn nicht antwortete ſie er
ſtaunt, entrüſtet: Ich kann doch nicht dem
lieben Gott den heißen Kaffee auf den
Kopf gießen.“
Ser berühmte Schimpanſe „Konſul“,
der Liebling der Pariſer, der nach kurzer,
aber glorreicher Wirkſamkeit in Berlin ein
gegangen iſt, hat in Paris ſeine letzte Ruhe
ſtätte gefunden. Sein Leib wurde in Paris
einem bewährten Ausſtopfer übergeben, und
letzten Sonnabend übernahm Herr Edmond
Perrier, der Direktor des naturhiſtoriſchen
Muſeums in Paris, den kunſtvoll ausgeſtopf
ten „Konſul“ für einen ſeiner Glasſchränke.
Jn dieſen Tagen beſucht ganz Paris den
alſo verewigten „Konſul“, aber bald wird
er in ſeiger Vitrine ein ausgeſtopfter Affe
ſein „wie andere mehr.“

Eine aus allen Teilen Sachſens in
Dresden ſtark beſuchte Verſammlung des
Verbandes ſächſtſcher Saalinhaber proteſtierte
gegen die Gemeindeſteuervorſchläge der Re
gierung.

Auf dem Kruppſchen Schießplatze bei
Meppen herrſcht eine beſonders lebhafte Tä
tigkeit. Es werden täglich Uebungen vorge
nommen; der Platz iſt ſtrengſtens abgeſperrt.

er Papſt behält dem Erzbiſchof Kohn
den Titel eines Patriarchen vor, der ihm
verliehen wird, ſobald eine der drei Stellen
von Antiochia, Alexandrien oder Konſtanti
nopel frei wird. Jnzwiſchen wird er vom
Erzbiſchof in partibus und zum Mitgliede

der Kongregationen für Bibelſtudien und für
das auszuarbeitende kanoniſche Geſetzbuch
ernannt.

Die Aufklärungskreunzer ſtnd aus
der Oſtſee nach Kiel zurückgekehrt. Der Kreuzer

„Ariadne“ erlitt ſchwere Havarien am Steuer
ruder und mußte die Heimreiſe unter Hilfs
ſteuerung ſeiner Schrauben zurücklegen. Er
ging ſofort in die Kaiſerwerft.

Für Seit und Gemüt.
Hammer oder Ambos Bei einer Rauferei

chlägt ein Bauer am andern acht Maßkrüge und
drei Stühle kaput. Sakra“, brummt der Wirt,rebt weiß i net verklag' den, der ſo zug ſchlagen,

oder den, der den harten Schädel hat

d Trutzliedchen.
In manches Auge ſah ich oft

Und in manch Herz hinein,
Doch ſiel mir immer unverhofft
Dein lieb' Geſicht dann ein.

Und glaubt' ich, weilteſt du ſo fern,
Du denkeſt mein nicht mehr
Da dacht ich deiner denndch gern
Und wünſcht dich zu mir her.

Und wenn du eine andere küßt.
Um dich iſt es mir leid
Weiß doch, daß du mein Liebſter biſt
Für jetzt und alle Zeit.

Gertrud Waldeu.
Sie weiß ſich zu helfen. Mann „Drei Mittage

hintereinander haben wir jetzt ſchon das Fleiſch
nicht genießen können, das Du zubereiteſt haſt
Junge Frau: „Schadet nichts das gibt zu Sonn
tag ein vorzügliches Goulaſch

e
m

hatte ſich Großmutter Klinger

die Einrichtung

Als ihm dies unter vielen
mit dem Beſten
wenn er ſeinen

Kindskopf. Wie können Sie

ſeiner geliebten

Ausdruck über ihr Antlitz glitt.

zweimal Dern

„Finden Sie nicht, Frau

Sonnenſchein vergoldete die friſchgrünen Wipfel der Bäume
und an den Sträuchern im Parke prangten Blüten von
den mannigfaltigſten Farben und Formen.

Unter einer breitäſtigen Linde, überdacht von ihrem Schatten,

Sie ſaß in einem Gartenſeſſel und beobachtete lächelnd
ihren alten, jetzt weißköpfigen Poppel.

Der nur noch wenig Beſchäftigte er war fürs Geſchäft
zu ſchwach geworden und durch jüngere Kräfte erſetzt
hockte neben einem Kinderwagen, und bemühte ſich, das ver
loren gegangene Rad eines Kinderſpielzeuges zu erſetzen

palie freuen, als hätten Sie mindeſtens einen Palaſt gebaut!“
Poppel blinzelte Frau Klinger mit ſeinen kleinen

Augen liſtig an und über ſein gelbliches, faltenreiches Geſicht i
huſchte ein etwas ſpöttiſches Lächeln, als er erwiderte lich als möglich

„Kindskopf, ſagen Sie, Frau Klinger? Ja, das iſt doch
wenigſtens beſſer, als dazumal. lodderiger Junge!“

„Poppel,“ rief die Matrone beſchämt, indem ein ünwilliger höriger dann „Wer iſt das Paar?“ ſo lautete die Antwort.

mir die Hand. Dieſe Rechnung „Das iſt der Stadtrat Göpelmann und ſeine Gemahlin!
ausgeglichen Sie haben es nicht verdient, nicht dazumal und
niemals, ſo ausgeſcholten zu werden! Und wenn Sie auch
ſtets ſo ſchwarz waren, wie ein Kohlenbrenner, Jhr Herz war
klar wie Gold und hat ſich bewährt bis zum heutigen Tage.

Ueber dieſe Rede der Urgroßmutter ſchien der kleine Erwin und gehen unter es werden Reiche ge gründet und zerim Wagen ſo entzückt, daß er in helles Jauchzen ausbrach. geh e
Poppel fragte, indem er die Züge des Knaben aufmerkſam prüfte das iſt: Der Arbeit goldener Boden!

heißen

behaglich niedergelaſſen.

Seufzern gelungen war,
lockte er mit dem Jnſaſſen des Wagens, einem bildhübſchen, es beſſer! Haſt
blondlockigen Knaben um die Wette.

„Poppel,“ ſagte Frau Klinger,
Da jauchzte

ſchwarzen des Kindes mit

von

„Kommen Sie her, geben Sie
zwiſchen uns iſt noch nicht H der hat viel

haus gegründet,

um ihre Ausſta
Geſchlechter

ſtört: Eines

Klinger, daß unſer Erwin
große Aehnlichkeit mit der ſeligen Frau Hermine hat?“

Mitleidig lächelnd entgegnete die Gefragte:

„Poppel, habe ich nicht recht,
Ueberall und bis in Jhre alten Tage hinein forſchen

Sie nach Herminens Zügen Wann werden Sie endlich ver
nünftig werden

Nach dieſer Straſpredigt erhob ſich Frau Klinger und ſagte
„Achten Sie auf den Jungen, ſolange, bis ich aus dem

Hauſe zurückkomme.“
Als die Matrone fort war, kniete der alte Burſche neben

dem Kinderwagen nieder, ſah den ſchönen Knaben zutraulich
an und murmelte:
und es iſt doch wahr, Erwin, daß Du dem Herminchen

froh ähnelſt, gelt? Alle können

Sie einen Kindskopf zu

reden, ſo viel ſie wollen, ich weiß
Du den alten Poppel ein wenig lieb, kleiner Kerl?“

das Kind beluſtigt auf und legte ſeine kleine,
Sie ſind doch ein rechter fleiſchige Hand vertraulich auf Poppels braune Fauſt, die auf

ſich nur über die hölzerne Lap ſeiner Decke ruhte.v n Von der Tür der Veranda aus beobachteten die Eltern
Rührung dieſe Szene. Beide waren dem alten

ſicht Poppel dankbar zugetan und ſuchten ſeinen Lebensabend ſo freund

zu geſtalten
Wenn das ſchöne, hochgewachſene Paar durch die Straßen

Dernbach ging, ſo wurde es von den Vorübergehenden
veſonders reſpektvoll gegrüßt, und fragte ein nicht Ortsange

für unſere Stadt getan! Er hat ein Waiſen
und durch ſeine Fabrikanlagen iſt Dernbach

berühmt geworden. Von weit und breit kommen die Leute her,
ttungen bei Göpelmann und Sohn zu kaufen
ſinken und ſteigen Völker blühen empor

aber bleibt machtvoll und unzerſtörbar, und

Ende



Zur Konſtrmalion!
Sohwarze und farbige Kleiderstoffe

Meter 50, 60, 70, 85, 90 Pfg., J. bis 5. Mk.

9Schwarze u. farhige Kleiderftoffe,

weiße und bunte Unterröcke,

Korſets, Taſchentücher, Hoſenkräger,
ſowie I Angugestoſfſe

für Konfirmanden
in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.e Konfirmanden- Anzüge e geggggggggggnggggggegggeggge

7, 8, 9, 10, 12, 14 bis 20 Mk. S bKonfirmancden- Jacken und Umhänge recht Paniek
2, 3.50, 4, 5, 6, 8, 9, 10 bis 20 Mt. Uhrmacher und Goldarbeiter

e er Unterröckoe, m Anna burg ean uhe, a entücher, 2 empfiehlt als paſſendſte cChemisette, K Shlipse, R a 2 its- u. Gelegenhei 2e e et e ehe er so I Wochteits t. grirgenneirsgeſchenße
e eCarl Quehl, Annaburg. Silber und Alfenide Waren

s e d e Leegie Scene Moenrh e h 38 e Seekre Den e e 8Feinſtes Wegen Abgabe meines Geſchäfts verkaufe Reiche Auswahl Billigste Preise S

böhm. P s, ga n d ſämtliche Wurſtwaren, Segggeggeggggeregggegeggegges

türk. Pflaumenmus, 5H 5 ven eck, Hchinken elc. ur Konſirmationr D bis zum d Mis. zu chinke Preiſen. n gitr Publikum von firm. und Amgegend mein

r Jueker-llonig, Annaburg. Richard Hein l ein. aufs reichhaltigſte ausgeſtattetes Lager in

w e Halleſche S Zeitung 9 S chuhwaren
z. 8J. 6. Hollmig s Sohn. Landeszeitung für die Provinz Sachſen, m nur gute und reelle Ware

zu ſoliden Preiſen in empfehlende Erinnerung
für Anhalt und Thüringen. Beſtellungen nach Raaß und Reparaturen werden zun ergate Gegründet 1708 Halle g. S. Gegründei 1708. zivilen Preiſen ausgeführt. Hothachtungebett n

Täglitz 2 Jusgaben. Täglich 2 Ausgaben. e ean an Jikungen b Organ für den t du h die Pona in ſie lter Wilh. W rei m l.
rgt prompt Abonnement dur e Poſtanſtalten meiſter Aohne J Koſtenaufſchlag Meteren Merk Schuhmachermeiſter Annaburg

bei ſachgemäßer Abfaſſung e en a en r ne e e en pflegen und dadurch auf C h e c t e in A 88 m c 6 39 r C.
nationalem Boden ftehen, e Halleſche ZeitungHerm. Steinheiss, Buchädruckerei. heute in ganz Mitteldeutſchland das Direktion: Ottomar Roßberg.

Malzextrakt- Bonbons veſtunterrichtete Blatt. im Saale des Schwarzen Achter
e Mittwoch, den 22. März, abends 8 Uhr:Brauer-Mal aus der Provinz und den angrenzenden Staaten den hauptſtädriſchen Blättern vorzuziehen. R S

Reichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten. Sachlich abgefaßtemit ſichtbarer Füllung von konzen Leitartikel. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung. 1 1 1 n

e et e e S e e ez 2 L -Berichte.Preis à Schachtel 30 Pf. empfiehlt Ausgedehnte Handels und Kurs-Berichte. Saatenſtands u üti Den e t enſpiet in t Direkti
Drogerie un Annaburg und ErnteVerichte. m gütigen Beſuch bitte ie Direktion.

Schwgrze Gratis-Beilagen: r terten r r R K t o oirektor der Landwirtſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ., Dr. D. Rab e. 2 3„Halleſcher Cenrier, Zanige Ferldeton Vellege uſſiſche no erich Damengür tel
JUuſtr. Unterhaltungsblatt (SonntagsBeilage.) 2 t 6III ring on Durch die weite Verbreitung des Blattes in allen Bebölkerungsſchichten, insbefondere u 8 7 a a II b b i 9 einpfiehlt

bei der Landwirtſchaft und Indu re Walten alle ein gut bewährte z Linderungsmittel bei J. G. Hollmig's Sohn.
und O terk rt Inſerate eine vorzügliche Wirkung. Huſten ind Heiſerkeit,en e empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die 2D (7 eProbenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos. Apotheke Annaburg 2

ſowie Hocheits-,

r e e Wechſel t Quittungs n enſind zu e 2 un u rmulare ehe eRich. Frentzel, DamenröockKe e Schokolade-Wurm-
Aunaburg, Mittelſtraße. in Moiré, Velonr, Tuch u. Stickerei, Reelles Heiratsgesueh! G Paſtillen, G

Höhmiſches Plannennnz weiſe BarechendRécke, ne an dich en Anſeleng ehe Sekt der

r Beinkleider, efühlen nunmehr doch das Bedürfnis,
ſich ein glückliches Heim zu gründen! Am Sonnabend Nachmittag

echt tür. Paumenmus J weiße Herren Damen Kinderhemden,
à Pfund 25 Pfg., 3 3 D it Vermögen nicht unt u tarb unſer liebRühenſaft Corſets, Schürzen, Slrümpfr, e n n n e e
J Fr s 2c., icnnehr M 15 W Chemiſets, Kragen, Schligſe, Manſchekten, e nete h a Aelt.

A. Reich. S Handſchuhe, r in TagenS Dies zeigen tiefbetrübt anFleck 5 i Richard Küsel und Frau.am waghs Knaben- AnzügeBaumwachs e S Heſte Gall- und Fleck- Seife Die Beerdigung findet
zu den billigſten Preiſen. Sgarantirt wirkſant Dienſtag, nachmittagsin Stangen, ſowie

Preis per Stück 15 Pfg. 2 Uhr ſtatt.Ermisch's ſaupenelim l h. Schimmeyr l Annahurg. Zu haben in der n
empfiehlt die Drogerie Annaburg Revolten Ding nd BelegApotheke Annaburg. e e (O. Schwarze.) von Hermann Steinbeiß in Annaburg




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 34.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






